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Chronik	des	Tierschutzvereines	Eisenberg	‐	
heute	Tierschutzverein	Saale‐Holzland‐Kreis	

 

Bereits im Jahr 1886 gab es Bestrebungen, in Eisenberg einen 
Tierschutzverein zu gründen. Ein Tierfreund forderte dies in einem 
Leserbrief an das "Eisenbergische Nachrichtsblatt". 

   

 

Doch sieben Jahre später gab es noch immer keinen Tierschutzverein, 
aber wieder einen Aufruf zur Gründung. 

   

 

Weitere drei Jahre später, am Freitag, dem 26.01.1906 gründete man 
in Eisenberg einen Tierschutzverein.  
Fünfzehn Mitglieder wagten den Schritt. Sie bildeten zunächst einen 
Zweigverein und schlossen sich dem in Altenburg bestehenden 
Hauptverein an. Der heutige Saale‐Holzland‐Kreis gehörte damals zu 
Sachsen‐Altenburg. 
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Weitere Einzelheiten, wie Gründungsmitglieder und 
deren Arbeit, Lokalitäten und so weiter sind gegenwärtig 
nicht bekannt. 
 
Filmvorführungen waren, wie die Anzeigen belegen, 
offensichtlich ein Mittel zur Aufklärung. 
 
Nach dem derzeitigen Stand der Recherchen war der 
Tierschutzverein bis 1938 ein Zweigverein des 
Tierschutzvereins Altenburg. Es gibt keine Aussagen in 
Archiven, die etwas anderes belegen. 

   

 
Das Verständnis für den Tierschutz war in der Zeit vor dem 2. Weltkrieg noch ein anderes als heute. Ein wesentlicher 
Unterschied bestand darin, dass Tiere, die nicht wieder an die Tierhalter zurückgeführt werden konnten, „schmerzlos 
getötet“ wurden. Heute unvorstellbar. 
 
Über die im Jahresbericht von 1925 / 1926 genannten Zahlen finanzieller Mittel, Jahresbeiträgen von 2 Mark und 
Tieraufnahmen kann heute nur geschmunzelt werden. 
Winterfütterung von Vögeln, oder der Schutz von Pferden sind aus dem Aufgabenbereich des heutigen 
Tierschutzvereines fast vollständig verschwunden. 
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Die Arbeit der Tierschutzvereine, so auch 
in Eisenberg, war freiwillig. 
Sanktionen bei Verstößen, 
Tierquälereien waren nicht möglich. 
Man konnte nur appellieren.  
Die Lage war zu Beginn des Jahres 1933 
nicht rosig. Finanzielle Zuwendungen 
waren aufgrund der wirtschaftlich 
schlechten Lage zurückgegangen. 
Trotzdem bemühten sich die Mitglieder 
des Eisenberger, ihre Arbeit zu machen. 

 

 
 
Wenden wir uns an dieser Stelle erst einmal der Geschichte des Tierschutzes und des Tierschutzrechtes in der 
Geschichte zu. Das Tierschutzrecht umfasst die Rechtsprechung und Gesetze zu Tierschutzfragen. Sie wurden in 
vielen Ländern erlassen, um Tiere vor Tierquälerei und den Missbrauch durch Menschen zu schützen und den  
Umgang mit Tieren, die Tierhaltung und Nutzung, den Tierschutz sowie Tierversuche zu regeln.  
 
Im Reichsstrafgesetzbuch vom 15. Mai 1871 (§ 360 Nr. 13) als Übertretung in Deutschland mit Strafe bedroht, wer 
„öffentlich oder in Ärgernis erregender weise Tiere boshaft quält oder misshandelt.“ Geschützt wurde also das 
Empfinden der Menschen, weswegen man von einem anthropozentrischen Tierschutz spricht. 
 
Im Kaiserreich forderte eine Vielzahl von Initiativen und Gruppen eine weitere Verstärkung des Tierschutzes. Ein 
prominentes Mitglied war Richard Wagner. Er forderte in seinen letzten Lebensjahren nicht nur eine Abschaffung 
von Tierversuchen, sondern ebenso vehement eine Abkehr vom Fleischverzehr.  
 
Für die Nationalsozialisten war der Tierschutz ein willkommenes populäres Thema ‐ nicht zuletzt weil Pelzhändler, 
wie praktische und akademische Mediziner und Biologen vielfach Juden waren und mit Tierschutzargumentationen 
nicht nur deren berufliche Existenz infrage gestellt, sondern über das Verbot des religiös bedingten Schächtens 
hinaus auch ihr kulturelles Leben unter Druck gesetzt werden konnte.  
 
Nach der Machtübernahme 1933 wurde bereits ab dem 01.04.1933 unter Innenminister Wilhelm Frick mit 
Hochdruck und intensiver Mitarbeit der Tierschutzverbände an einem pathozentrischen Tierschutzgesetz gearbeitet, 
welches das Leiden des Tieres und nicht mehr dessen öffentliche Wirkung in den Mittelpunkt stellte. 
Der durch ein Gesetz vom 26.05.1933 eingefügte § 145b StGB bestrafte nun generell das rohe Misshandeln sowie 
das absichtliche Quälen von Tieren als Vergehen. Diese Strafvorschrift wurde in das am 24.11.1933 erlassene 
Reichstierschutzgesetz übernommen. Ein Verbot des rituellen Schächtens wurde am 21.04.1933 durch das Gesetz 
über das Schlachten von Tieren eingeführt. Unter vermeintlich zivilisatorischen Vorzeichen bediente es 
antisemitische Ressentiments und schränkte religiöse Freiheiten der Juden erheblich ein. Am 16.08.1933, über drei 
Monate vor Erlass des Reichstierschutzgesetzes, hatte Hermann Göring in seiner Funktion als preußischer 
Ministerpräsident die „Vivisektion an Tieren aller Art für das gesamte preußische Staatsgebiet“ per Erlass als 
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verboten erklärt. Die gleichzeitige Androhung von Lagerhaft für Tierquälerei im Rahmen einer Radioansprache war 
eine der ersten öffentlichen Erwähnungen der Konzentrationslager. 
 
Die nationalsozialistische Tierschutzgesetzgebung stand nicht im Gegensatz zu den massenhaft durchgeführten 
Menschenversuchen mit oft tödlichem Ausgang, genauso wenig wie dem nationalsozialistischen Krankenmord oder 
dem Holocaust. Der nationalsozialistische Tierschutzgedanke implizierte eine radikale Verschiebung innerhalb der 
Mensch‐Tier‐Hierarchie, ausgewählten Tieren wurde als ideologischer Bestandteil einer „arisch‐naturverbundenen 
Volksgemeinschaft“ Schutz gewährt, außerhalb dieser stehenden Menschen wurde dieser verwehrt. Auf den Punkt 
brachte diese Einstellung Heinrich Himmler bei seiner Posener Rede am 04.10.1943: 
 
„Ob bei dem Bau eines Panzergrabens 10.000 russische Weiber an Entkräftung umfallen oder nicht, interessiert mich 
nur insoweit, als der Panzergraben für Deutschland fertig wird. … Wir Deutsche, die wir als Einzige auf der Welt eine 
anständige Einstellung zum Tier haben, werden ja auch zu diesen Menschentieren eine anständige Einstellung 
einnehmen, aber es ist ein Verbrechen gegen unser eigenes Blut, uns um sie Sorge zu machen. …“ 
 
Die DDR hat die Regelungen des Reichstierschutzgesetzes in den 1950er Jahren wieder übernommen. Die 
Tierschutzgesetze aus dem Dritten Reich galten in der Bundesrepublik Deutschland als vorkonstitutionelles Recht 
fort, wurden aber bis heute durch neu erlassene Gesetze ersetzt.  
So wurde am 24.07.1972 ein neues Tierschutzgesetz verkündet, das mehrfach geändert und zuletzt am 18.05.2006 
neu gefasst wurde. In dem 1990 durch das TierVerbG eingefügten § 90a BGB wird ausdrücklich festgestellt, dass 
Tiere keine Sachen sind. Allerdings sind auf sie grundsätzlich die für Sachen geltenden Vorschriften entsprechend 
anzuwenden. Der Paragraf galt daher als eine Deklamation ohne wirklichen rechtlichen Inhalt. Am 26.07.2002 wurde 
im Plenum des Bundestages das Staatsziel Tierschutz im Grundgesetz verankert, nachdem dies 2000 noch abgelehnt 
worden war. Der Art. 20a des Grundgesetzes lautet nun: 
 
„Der Staat schützt auch in Verantwortung für die künftigen Generationen die natürlichen Lebensgrundlagen und 
die Tiere im Rahmen der verfassungsmäßigen Ordnung durch die Gesetzgebung und nach Maßgabe von Gesetz 
und Recht durch die vollziehende Gewalt und die Rechtsprechung.“ 
 
Auch diese Regelung ist bisher ohne größere rechtspraktische Bedeutung geblieben und wurde lediglich vereinzelt in 
der verwaltungsgerichtlichen Rechtsprechung herangezogen, um Muslimen das Schächten zu untersagen. Durch 
Urteil des Bundesverfassungsgerichts vom 15.01.2002 wurde festgelegt, dass das Tierschutzgesetz so auszulegen ist, 
"dass muslimische Metzger eine Ausnahmegenehmigung für das Schächten erhalten können." 
 
In der Bundesrepublik wurde der Tierschutz im Grundgesetz verankert. Weitere notwendige Schritte fehlten bisher. 
Der Staat wälzt ‐ sicher auch aus finanziellen Gründen ‐ die Verantwortung auf Vereine und private Personen ab, die 
sich um den Tierschutz kümmern. Strafrechtliche Tatbestände fehlen nach wie vor. 
 
In der DDR lautete ein Wahlspruch: „Von der Sowjetunion lernen, heißt von den Siegern lernen!“ In unserer 
Gesellschaft schauen wir heute immer nach Amerika. Englische Redewendungen, amerikanische Lebensweisen, 
Übernahme von Fernsehsendungen, alles müssen wir über uns ergehen lassen. Schön wäre es, wenn dies auch im 
Tierschutz der Fall wäre. Dort sind Tierschutzpolizei, staatliche Tierkliniken, staatliche Tierheime die Regel. Und vor 
allem gesetzliche Bestimmungen, die zum Beispiel mehrjährige Haftstrafen für Tierquäler, Tieraussetzer usw. 
ausspricht. Im deutschen Tierschutz würde dies bedeuten: „Von Amerika lernen, heißt von den Siegern lernen!“ 
 
 
 

 
 
Zurück zur Chronik des Tierschutzes in Eisenberg. 
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Mit der Wahl Adolf Hitlers und der 
Machtübernahme der Nationalsozialisten 
gab es auch Veränderungen im 
Tierschutzverein Eisenberg. Der Verein 
hatte keine Probleme mit der 
Gleichschaltung und wurde auch nicht 
verboten. 
 
Die oben angeführten gesetzlichen 
Änderungen, deren Hintergründe nicht 
verstanden (oder ignoriert) wurden, gaben 
dem Verein Auftrieb. Wie der Artikel vom 
26. Oktober zeigt, wurde jetzt erstmal nicht 
nur noch appelliert, sonder strafrechtliche 
Konsequenzen aufgezeigt. Gezielte 
Kontrollen und andere Maßnahmen 
wurden angekündigt. 
 
Laut Eintrag im Thüringischen Amtsgericht 
Eisenberg (Thüringisches Hauptstaatsarchiv 
Weimar Akte AG Eisenberg Nr. 2 Bl. 150) 
wurde am 17.09.1938 der 
„Tierschutzverein Eisenberg und 
Umgebung“ e.V. eingetragen. Der Verein 
hatte sich von Altenburg gelöst. Erstmals 
erfahren wir in diesen Artikeln auch etwas 
über die Menschen, die im Verein wirkten: 
1. Vereinsführer war Herr Karl Edler, 
stellvertretender Vereinsführer Herr Hans 
Hertel, Kassierer Herr Hartmann. Ein 
Inspektor Prater war Leiter des 
Tierschutzasyls. 
 
Ein Schaukasten des Vereins befand sich in 
Eisenberg, in der Gaststätte „Altenburger 
Hof“, Steinweg 6. 
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Aus der Presse des Jahres 1939. 

 

Aus dem Bericht des Jahres 1940 erfahren wir vom Tod: 
 

 Des Ehrenvorsitzenden Baum und der 
Mitglieder: 

 Ottilie Hoffmann 

 Minna Geyer 

 Kaufmann Paul Schirmer. 
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Im Mai 1942 wurde der Vereinsführer Edler für seine 10jährige Tätigkeit als Vorstand vom Reichstierschutzbund 
geehrt. Gleichzeitig wurde das 35jährige Jubiläum des Vereins gefeiert. Er wurde am 26.01.1906 als Zweigverein 
gegründet. 
 

 
Auch im vierten Kriegsjahr berichtete der Tierschutzverein über seine Arbeit. 

Erstmals wurde nicht mehr von einem Asyl, sondern vom Tierheim gesprochen. 
Das Tierheim wurde von Frau Prater geleitet, ihr Ehemann Tierzucht‐Inspektor Prater 

befand sich bei der Wehrmacht im Krieg. 
 

Bisher kann nicht gesagt werden, wo sich das Tierheim befand. 
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Aus den beiden letzten vorhandenen Presseberichten geht 
hervor, dass der Tierschutzverein den 2.Weltkrieg 
überstanden hatte. Sicher wird es durch das Kriegsende, 
amerikanische und sowjetische Besatzung eine 
Unterbrechung gegeben haben. Am 29.06.1946 tagte der 
Gesamtvorstand des „Tierschutzvereins Eisenberg und 
Umgebung“. Nach fast 15 Jahren Vorstandsarbeit wurde Karl 
Edler aus gesundheitlichen Gründen aus seiner Funktion 
entbunden. Karl Metius wurde neuer Vorsitzender des 
Vereins. Das Foto links zeigt ihn in seinem Garten mit der 
Mutter von Frau Ingeborg Jäger verheiratete Spigiel, die es 
freundlicherweise zur Verfügung gestellt hat. 
Frau Spigiel kann sich daran erinnern, dass Herr Karl Metius in 
seinem Garten ständig viele Tiere hatte, ob es sich um das 
Tierheim handelte, kann sie nicht sagen. Der Garten befand 
sich im Kellerberg, Gartenstraße Richtung Schneckenmühle. 
Der Bruder von Frau Spigiel und andere junge Männer halfen 
bei der Versorgung der zahlreichen Tiere. Dies lässt vermuten, 
dass er eine Tierheimfunktion (Asyl) hatte. 
Herr Metius hatte eine Beinverletzung, an der er vermutlich 
1950 verstarb. 

 
Laut Eintrag im Thüringischen Amtsgericht Eisenberg (Thüringisches Hauptstaatsarchiv Weimar Akte AG Eisenberg 
Nr. 2 Bl. 150) wurde am 19.02.1951 der „Tierschutzvereins Eisenberg und Umgebung“ von Amtswegen gelöscht. 
Eine Löschung erfolgt von Amtswegen, wenn die Tätigkeit des Vereins eingestellt wurde. 
 
 
 




